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86 DIE BERNER WOCHE

©Isbalb entfprang an bet Stelle eine golbeue ©lutite,
t»eld)c bie ©eftalt ber öimmefefdjlüffet l>atte. ©od) jefet
Tjetfel unfec ©liimcben beshalb oielerorts, um ja leinen
3roeifel gu laffen, SetersfthMffel ober aud) ©fartenfchlüffel,
roeii nad) ber fiegenbo audj ©taria ©etoalt über bic Pforte
bes Rimmels batte.

©ber nid)t nur bett Simmel unb ben Sfrühling er»
fcbließt uns bie Schüiffelblume, fonbern aud) allerlei unter--
irbifdje Sdtäße, toobei meift eine roeißgelleibete 3uitgfrau
erfcbeint, bie als $reia gebeutet toirb. Eine Sage ergäblt
3. ©., baß ein 3kgenbirte im Spätßerbft eine Scblüffel»
blume fanb, bie er pflüdte unb auf feinen Sut ftedte. Der
Sut tourbe inbes fd)toerer unb fcßtoerer, fo baß ihn ber
Öirt abnahm, um ttachgufehen. Da mar bie Sdjlüffelbfume
in einen fiibernen Sdjlüffel oertoanbelt. Sine 3ungfrau,
bie neben ihm ftanb, riet il)tn, mit beut Scblüffel im nahen
©erg eine bisher oerftedte Diire aufgttfcbließen, bann toerbe
er bie geäfften Schabe finben. Miltes fei fein, aber er folle
bits ©efte nicht oergeffen. 3m ©erg brin fanb ber ©tann
bie tinermeßlichfteu Schöbe. ©r füllte feine Dafdjeit, lieb
aber bas ©efte — bie auffchlieben.be ©turne liegen. So
beraubte er fid) ber ©töglicbleit, je toieber in bas gebctmttis»
oolle ©erginnere treten 311 tonnen.

©udj bie Druiben oertoenbeteu bie Sdjlüffelb,turne 311

allerlei 3anbergtoeden. Die Slume mußte inbes oor beut
©eutnottb gepfliidt fem. ©lit ©ifenlraut, öeibelbeerett,
©loos, ©Seigen, Stlee urtb Sonig tourbe ber herausgeprebte
Saft gemifdjt. 3unge ©riefterinnett wärmten burch ihren
£>audj biefen Saft, bis er "3u qualmen anfing.

Da unb bort heibt ttnfere ©lume aud) £eiratsbltime
ober ^eiratsfchlüffet, anbernorts gilt fie als Spmbot oer»
fchmähter Siebe. ©Is folches toirb fie „©labaun" genannt
uttb ein altes ©olfslieb fingt:

„3 goh tie bur b'©ächlimatt ab;
llnb günne ©lanbänelc ab;
©lanbänele breche,
(Es (Eheängü brus fledjte
Iis Inter ©labänele unb (Ef)lee —
3efet hait i les Sdiäbele meß."

Die griecbifdje Didjterin Sapho oerglid) ihr reigenbes
Dccbterdjen mit einem £immelsfdjlüffelchen unb feierte es in
folgenbem Sers:

,,©lir blüht ein fdjöttes ©löbcßen,
Sdjlüffelblümlein gleicht es,
©rangenb in ber ©nmut ©eigen.
©leine holbe .3teis, (©amen bes ©läbcßens)
Die mir nidjt um fipbien feil ift,
©icßt ums liebe ßesbos."

früher toar bie Sdilüffelbfume aud) in ber Seitlunbe
gebräuchlich, toorauf fcßon ber Iateinifcße ©ante, Primula
officinalis, hinbeutet. 3n einem alten ©rgtteibudj toirb ge=

rühmt: „Sinb bie Sdjlüffelblutnett ein ©ringipal für eitle

anbeten Kräuter, fo toiber bie (Sicht gebraudjet werben,
Diefes 3raut unb ©lume gefotten mit ©Sein getrunten,
hat ein fonberlid) Dugenb, bas ômtpt unb erlaltc ffiebirtt
gu toärnten, Druckten unb ftärten, unb ben Schlag 31t oer»
hüten, unb auf toas ©Seife man fie braudje, fepen fie gut
bar gu." SBeiter beißt es: „(Es pflegen bie ©Seiber an et--

liehen Orten bie ©Itürnlein abgttpfirden, befprengen fie mit
©3ein, unb fie betotnmen banad) ein ©Satter baraus, mit
toelchem fie fid) unter bent ©ngefidjt umfcheit, bie Niedert unb
Sprenteln gu oertreiben." ©ber ttod) jetgt enthalten oolls»
tümlidje Kräuterbiidjer bie Sdjlüffelblume als oorgiiglidje
Seilpflattge aufgeführt, toelche gut ift gegen Sdjwinbel, 3it=
tern, neroöfe Sdjtoädie, ©lieberfdjatergett, Sdjlaflofiateit k.
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©pborismus.

9!icht8 in ber SBelt ift unBebeutenb. ®a§ erftc aber unb ffauptfäcl)«
ticflfte Bei nïïem irbifdjen ®tng ift $eit unb Stunbe. écailler.

Sonnenfd)etttd)en.
©feinem fernen ftittbe.

©un fontmt mein Sonitenfdieiitdieit halb,
SBirb meinen Dag burd)toärinert!
Der ©Sinter ift fo grau unb fait
©fit ©Sinb unb ©ebelfdjtttärmett.

3d) weiß, too Sonneitfcheindjen facht.
©Seit über Dal unb foügel
3ft Dag um Dag es aufgetoad)t. •

©un redt es feine Flügel....
fÇragt 3hr, roer Sonttcnfdieindjett fei?
(Ei nun! id) mill's belunben:
Salb hnt mein fernes Stinb, jud)ljci,
Den ©Seg 311 mir gefunden! (Eritft Of er.

' '

3)e? 6arg.
3d) tarn oon ber ftäbtifchen ©ibliotbel. (Es hämmerte

fdjott inerflich. Um mit meinem Stoff Siid)er unter beut
©ritt im (Eeuiühl ber ©affantert beffer oortoärts gu fontnten,
hielt id) ntid) gang an bie ©rengfeheibe gtoifdjen Drottoir
unb Strafte, oft ben einen guft auf beut ©anbftein unb
bett anbern auf ben gahrbamm fetgenb. Da umrbe id)
burch irgettb ettoas itt meiner ©ile aufgehalten. ©Is id)
hinbiidte, fah id) einige Schritte oor mir einen halbtuiich»
figett Surfcheu, ber auf einem Stofjfarren einen Sarg traits»
portierte. lieber beut oieredig länglichen Slaften hing ein
f^toarges Dudj, bas faft ben feuchten ©oben berührte.

©itt ffiefühl 001t ©fiftbehagen, ja leichten ©rauens tant
über mid), ©ingsum flutete bie ©fenge; fie tant über bie
toeitgefpannte Strombrüde, brängte aus ben Geitenfträffen,
hemmungslos, ttnüberfehbar — unb in biefer 3ntenfitöt
bes Sehens jenes finftere Dotengehöufe, itt beut irgeitb ein
unbetanntes ©fenfdjentinb feiner fehlen Seftimmung eut-
gegengeführt toerbeit follte.

©fein ©lid hing an beut ©efäbrt; meine - aufgefcheudj»
teit ©ebanten umtreiften es — innerlich fröftelnb ertoog id)
bie Schidfalc unb burchging id) bie ffiefd)iid)te bes mir frern»
ben unb bod) eigentlich fo ttaheftehettbeu ©lenfd)eit. 3alt
unb fdjtttudlos fliegen irgenbtoo oor meinem geiftigen ©ttge
bie ©fauem eines öinterhaufes auf, einer ©fietstaferne,
mit lidjtlofen ©Sohnungen. 3n einer ©fanfarbe lag ber Dote
auf feinem flager -- - id) fah feirte magere ©eftalt, bie
galten in feiner gefchrumpften Stirnhaut. Sleirt Snitev um
ihn — oielleidft einer, ber fid) erhängte, jener Kategorie
armer Deufel 3uget)ärig, bic ber Dichter fo padettb unferent
©fitleib empfiehlt.

„©Ser hat fie geliebt, toer hat fie getannt!"
©ebenher toarb es mir betoufjt, baff ich mich in innigem

©efühlstontatt mit ben utir 3tutädjft fdjreitenben ©affanteit
befanb. 3eb_er, ber, ben fd)toarjen Etaften erblidte, erfchrat,
lüfte fiel) mit feinen ©ebanfeit oon ber ©uffenmelt unb
entfpann getoiffermaffett ein 3toiegefpräd) 3toifd)ett feiner
Seele unb bem unbetannten Doteit. Das ©uge einer aus
ber entgegengefehten ©id)tuitg tonttnenbeit jungen Tarent fd>ien
311 erftarren, toie unter bein (Sittfluh einer plöhlicheit fiäh-
Utting. — - i

1
'
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Da ber ©erlehr utn biefe 3eit bes ©rbeitsfehluffes im»
mer mehr aitfthtooll, hatte id) mit meinem ©iidjerfdjah recht
lange hinter bem traurigen ©efätjrt hrr3ufd)reiten. (Es fiel
mir ein toenig auf, bah hart an meiner Seite noch ein
©fantt ging, ber mit bem Drattsport irgenbroie in Serbin»
bttttg 3u flehen fdjiett. Der hochgeuiachfene 5err im 3b=
linber tarn mir nicht oöllig frerttb oor. ©3ar er ber ©farrer
ttnfcrer ©ifolaiïirdje, ober am ©nbe ber Sarglieferant?
Schließlich tnodite er ein Sertreter bes 3ir»tlftanbsamtes
fein, ber bie lleberführung ber fieidje 311 iibertoadjen heilte,

VIL LLKblLP8ö

Alsbald entsprang an der Stelle eine goldene Blume,
welche die Gestalt der Himmelsschlüssel hatte. Noch jetzt
heiszt unser Blümchen deshalb vielerorts, um ja keinen
Zweifel zu lassen, Petersschlüssel oder auch Marienschlüssel,
weil nach der Legende auch Maria Gewalt über die Pforte
des Himmels hatte.

Aber nicht nur den Himmel und den Frühling er-
schließt uns die Schlüsselblume, sondern auch allerlei unter-
irdische Schätze, wobei meist eine weißgekleidete Jungfrau
erscheint, die als Freia gedeutet wird. Eine Sage erzählt
z. B.. daß ein Ziegenhirte im Spätherbst eine Schlüssel-
blume fand, die er pflückte und auf seinen Hut steckte. Der
Hut wurde indes schwerer und schmerer, so daß ihn der
Hirt abnahm, um nachzusehen. Da war die Schlüsselblume
in einen silbernen Schlüssel verwandelt. Eine Jungfrau,
die neben ihm stand, riet ihm, mit dem Schlüssel im nahen
Berg eine bisher versteckte Türe aufzuschließen, dann werde
er die größten Schätze finden. Alles sei sein, aber er solle
das Beste nicht vergessen. Im Berg drin fand der Mann
die unermeßlichsten Schätze. Er füllte seine Taschen, ließ
aber das Beste - - die aufschließende Blume — liegen. So
beraubte er sich der Möglichkeit, je wieder in das geheimnis-
volle Berginnere treten zu können.

Auch die Druiden verwendeten die Schlüsselblume zu
allerlei Zauberzwecken. Die Blume mußte indes vor dem
Neumond gepflückt sein. Mit Eisenkraut, Heidelbeeren,
Moos, Weizen, Klee und Honig wurde der herausgepreßte
Saft gemischt. Junge Priesterinnen wärmten durch ihren
Hauch diesen Saft, bis er zu qualmen anfing.

Da und dort heißt unsere Blume auch Heiratsblume
oder Heiratsschlüssel, andernorts gilt sie als Symbol ver-
schmähter Liebe. Als solches wird sie „Madaun" genannt
und ein altes Volkslied singt:

„I goh ne dur d'Bächlimatt ab,-

Und günne Mandàele ab: -
Mandänele breche,
Es Chränzli drus flechte
Us luter Madänele und Chlee —
Jetzt han i kes Schätzele meh."

Die griechische Dichterin Sapho verglich ihr reizendes
Töchterchen mit einen, Himmelsschlüsselchen und feierte es in
folgendem Vers:

„Mir blüht ein schönes Mädchen,
Schlüsselblümlein gleicht es,
Prangend in der Anmut Reizen.
Meine holde Kleis, jNamen des Mädchens)
Die mir nicht um Lydien feil ist,

Nicht ums liebe Lesbos."
Früher war die Schlüsselblume auch in der Heilkunde

gebräuchlich, woraus schon der lateinische Name, primula
okkieinalis, hindeutet. In einem alten Arzneibuch wird ge-
rühmt: „Sind die Schlüsselblumen ein Prinzipal für alle
anderen Kräuter, so wider die Gicht gebrauchet werden.
Dieses Kraut und Blume gesotten mit Wein getrunken,
hat ein sonderlich Tugend, das Haupt und erkalte Gehirn
zu wärmen, Trucknen und stärken, und den Schlag zu ver-
hüten, und auf was Weise man sie brauche, seyen sie gut
dar zu." Weiter heißt es: „Es pflegen die Weiber an et-
lichen Orten die BNmlein abzupflücken, besprengen sie mit
Wein, und sie bekommen danach ein Wasser daraus, mit
welchem sie sich unter dem Angesicht waschen, die Flecken und
Sprenkeln zu vertreiben." Aber noch jetzt enthalten volks-
tümliche Kräuterbücher die Schlüsselblume als vorzügliche
Heilpflanze aufgeführt, welche gut ist gegen Schwindel, Zit-
tern, nervöse Schwäche, Gliederschmerzen, Schlaflosiakeit rc.

^ ^ ^ L. V.
»»»_ —, um»»».

Aphorismus.
Nichts in der Welt ist unbedeutend. Das erste aber und hauptsäch-

lichste bei allem irdischen Ding ist Zeit und Stunde. Schiller.

Sonnenscheinchen.
Meinem fernen Kinde.

Nun kommt mein Sonnenscheinchen bald.
Wird meinen Tag durchwärmen!
Der Winter ist so grau und kalt
Mit Wind und Nebelschwärnien.

Ich weiß, wo Sonnenscheinchen lacht.
Weit über Tal und Hügel
Ist Tag um Tag es aufgewacht.
Nun reckt es seine Flygel....
Fragt Ihr, wer Sonnenscheinchen sei?

Ei nun! ich will's bekunden:
Bald hat mein fernes Kind, juchhei.
Den Weg zu mir gefunden! E r n st Ose r.

'

»»»

Der Sarg.
Ich kam von der städtischen Bibliothek. Es dämmerte

schon merklich, Um nut meinem Stoß Bücher unter dem
Arm im Gewühl der Passanten besser vorwärts zu kommen,
hielt ich mich ganz an die Grenzscheide zwischen Trottoir
und Straße, oft den einen Fuß auf dem Randstein und
den andern auf den Fahrdamm setzend. Da wurde ich
durch irgend etwas in meiner Eile aufgehalten. Als ich
hinblickte, sah ich einige Schritte vor mir einen halbwüch-
sigen Burschen, der auf einem Stoßkarren einen Sarg trans-
paktierte. Ueber dein viereckig länglichen Kasten hing ein
schwarzes Tuch, das fast den feuchten Boden berührte.

Ein Gefühl von Mißbehagen, ja leichten Grauens kam
über mich. Ringsum flutete die Menge: sie kam über die
weitgespannte Strombrücke, drängte aus den Seitenstraßen,
hemmungslos, unübersehbar und in dieser Intensität
des Lebens jenes finstere Totengehäuse, in dem irgend ein
unbekanntes Menschenkind seiner letzten Bestimmung ent-
gegengeführt werden sollte.

Mein Blick hing an dem Gefährt: meine aufgescheuch-
ten Gedanken umkreisten es — innerlich fröstelnd erwog ich
die Schicksale und durchging ich die Geschichte des mir frem-
den und doch eigentlich so nahestehenden Menschen. Kalt
und schmucklos stiegen irgendwo vor meinem geistigen Auge
die Mauern eines Hinterhauses auf, einer Mietskaserne,
mit lichtlosen Wohnungen. In einer Mansarde lag der Tote
auf seinem Lager - ich sah seine magere Gestalt, die
Falten in seiner geschrumpften Stirnhaut. Kein Hüter um
ihn — vielleicht einer, der sich erhängte, jener Kategorie
armer Teufel zugehörig, die der Dichter so packend unserem
Mitleid empfiehlt.

„Wer hat sie geliebt, wer hat sie gekannt!"
Nebenher ward es mir bewußt, daß ich mich in innigem

Gefühlskontakt mit den mir zunächst schreitenden Passanten
befand. Jeder, der. den schwarzen Kasten erblickte, erschrak,
löste sich mit seinen Gedanken von der Außenwelt und
entspann gewissermaßen ein Zwiegespräch zwischen seiner
Seele und dem unbekannten Toten. Das Auge einer aus
der entgegengesetzten Richtung kommenden jungen Frau schien

zu erstarren, wie unter dein Einfluß einer plötzlichen Läh-
mung. — 5 l '

'

Da der Verkehr um diese Zeit des Arbeitsschlusses im-
mer mehr anschwoll, hatte ich mit meinem Bücherschatz recht
lange hinter dein traurigen Gefährt herzuschreiten. Es fiel
mir ein wenig auf, daß hart an meiner Seite noch ein
Mann ging, der mit dem Transport irgendwie in Verbin-
dung zu stehen schien. Der hochgewachsene Herr im Zy-
linder kam mir nicht völlig fremd vor. War er der Pfarrer
unserer Nikolaikirche, oder am Ende der Sarglieferant?
Schließlich mochte er ein Vertreter des Zivilstandsamtes
sein, der die Ueberführung der Leiche zu überwachen hatte.
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Bebauung bes Miltenbergs.

Die 28ut)ntu 1 ottte am Sit teuft erg, faeveu Srfteflung biefeS grüftjaljc tu Stugriff genommen wirb, ftereicftect bie ©tobt 23em um eine
neue, fdjöngetegene SSefiebelung, bie namentlich face untern ©tabt jur Bierbe gereichen Wirb, ©eptant finb jwei ©tragenjüge, bon bcncn ber eine

jum Seil Bereits Befiehl. ©te werben burch Dreppen miteinanber OerBunben Werben, ©ehr fcftön werben fiep bie terraffenartigen ©artenanlagen
ausnehmen, bie ähnlich Wie Bei ber Sunlerngaffe [ich beut Derrain anpaffen; fie Werben ber Kolonie ein eigenes ©epräge Perleihen, ©eplant ift
bie ©rfteHung bon ©in» unb ßweifamitienhäufern in ©tein unb im CShnlctftiel. "Bie £age mit ber SluSfidjt auf baä alte Söern unb bie îltpenwelt
ift eine ber fdjönften ber ©tabt. Die Kolonie wirb Born Slrdjiteïturftureau granj Drachfel unb bon bem 3ngenieurBnreau g. ©teiner erfteKt.

Stls id) ettblidj abfdjwentte uitb bie uädjfte Seiten*
gaffe einfdjlug, bie 311 meiner SBofenuug führte, bemerfte
id), bafi ber 3ungc mit feinem Marren benfelbcn SBeg nahm.
2Bot)in wollte er bemt? Sine gewiffe Neugier liefe mid)
bas Sufetwerï int Sluge behalten. Obwohl id), um meiner
bebrüdten Stimmung £err 311 werben, oor einigen fiäben
ftefeen blieb unb bie Sdjaufettfter befidjtigte, tonftatiertc
idj bodj, bafe ber Burfdje ,gaii3 am (Enbe ber Strafee, nur
hunbert Sdjritt 001t meiner Sßohnung entfernt, in einen
Xoreingang oerfdjwanb. 3d) tannte jenen fficbäubefoinplex.
3nt ôofe türmten fid) hohe fteile fDlauern gen Gimmel.
Steine Bermutungen batten mid) alfo faum betrogen. Stber
wer modjte ber Berftorbene fein? £olt fid) ber Senfenmattn
fein Opfer aus bent engen ftreife ber Stadjbarfdjaft, bann
gewinnt ber gall boppeltes 3ntereffe. Detttt bie Spanne
swifchen ihm unb uns ift faft mit ber £janb ab3umeffen.
Bote leicht hätte bas itnodjengerippe fid) in ber Xiir irren
lottnen!

i i i i

Steine BJittin, ber idj mein (Erlebnis ersäfjtte, wufete
ich s oon einem Sobesfall in ber Stahe. Sie tonnte fonft

f
<C.f wnb im ftonfumoereinslotal, bas gerabe un*

lerer Xur gegenüber lag, würben fonft alle wichtigen Steuig*
feiten ausgetaufdjt.

Unter ben Tobesait3eigen in ber Leitung, bie wir mit*
etnanber burdjlafeu, war aud) tein Sali genannt, ber auf
bie Begebenheit gepafet hätte.

«inen guten Seil ber Stacht hinburefe befdjäftigte mid)
bte Sache im $raum. î)as (Erlebnis umfdjleierte fid) mit

einem (Seheimnis. SJtufete man nicht oielleidjt an ein Ber*
brechen beuten?

3wei läge fpäter fah id) anfällig ben gleichen foerrn,
ber mit mir hinter bem Sarge Ijergewanbert war. Sein
3t)linber fchimmerte in ber Sonne. (Er ftanb' beobad)tenb
oor bem Boli3ei=SBad)tlotal unferes Quartiers.

es fiel mir ein, an ihn eine Srage 3U richten. 3d)
ftelltc mir oor unb ertuitbigte mid), welche Berfott benti in
ber X=(Saffe, 5aus Str. fo unb fo, geftorbeti unb abenbs
fo feelenaiieiu 3ur Beftattung abgeholt worben fei.

Oer SJlann fixierte mid) oon oben herab. Sßie lauernb
oibriertc fein Blid unter ben fiibern.

„SBas meinen Sie?" tnurrte er mich an.
„3a, Sic gingen bod) auch hinter beut Sarg," ftot*

tertc id) befangen.
Stun mochte er fid) wohl an etwas erinnern — fein

©efidjt erheiterte fid), feine Stimme würbe milber. Stuf ein*
mal padte er mich am Strm.

„3a, 3um Oeufel, wenn Sie 's intereffiert," fagte er
gaii3 aufgeräumt —- „bann man 3u".

(Er 30g mid) mit ins SBadjtlofal, führte mid) att einigen
uniformierten Boliseigewaltigen, feinen Kollegen, oorbei, unb
auf beit £>of hinaus. 3n einem ©erümpelfdjuppen ftanb
ber rätfelhafte Sarg.

3d) fah bcftiir3t, oerftänbnislos auf meinen Begleiter.
„Stlfo boch," ftiefe id) ahnuttgsooll heroor, — „ein

Befbredjen —!"
„3awohl, erraten!" befräftigte jener. „3n beut

.ftaften waren 125 Bfunb Sadjarin — über bie (Sretiac

m xvttnr udiv sibv 87

Bebauung des Altenbergs.

Die Wvh n kvlvnie am Alte » ber g, deren Erstellung dieses Frühjahr in Angriff genommen wird, bereichert die Stadt Bern um eine
neue, schöngelegene Besiedelung, die namentlich der untern Stadt zur Zierde gereichen wird. Geplant sind zwei Straßenzüge, von denen der eine
zum Teil bereits besteht. Sie werden durch Treppen miteinander verbunden werden. Sehr schön werden sich die terrassenartigen Gartenanlagen
ausnehmen, die ähnlich wie bei der Junkerngasse sich dem Terrain anpassen; sie werden der Kolonie ein eigenes Gepräge verleihen. Geplant ist
die Erstellung von Ein-- und Zweifamilienhäusern in Stein und im Chaletstiel. Die Lage mit der Aussicht auf das alte Bern und die Alpenwelt
ist eine der schönsten der Stadt. Die Kolonie wird vom Architekturbureau Franz Trachsel und von dem Jngenieurburean F. Steiner erstellt.

Als ich endlich abschwenkte und die nächste Seiten-
gasse einschlug, die zu meiner Wohnung führte, bemerkte
ich, das; der Junge init seinem Karren denselben Weg nahm.
Wohin wollte er denn? Eine gewisse Neugier ließ mich
das Fuhrwerk im Auge behalten. Obwohl ich, um ineiner
bedrückten Stimmung Herr zu werden, vor einigen Läden
stehen blieb und die Schaufenster besichtigte, konstatierte
ich doch, daß der Bursche ganz am Ende der Straße, nur
hundert Schritt von meiner Wohnung entfernt, in einen
Toreingang verschwand. Ich kannte jenen Gebäudekompler.
An Hofe türmten sich hohe steile Mauern gen Himmel.
Meine Vermutungen hatten mich also kaum betrogen. Aber
wer mochte der Verstorbene sein? Holt sich der Sensenmann
sein Opfer aus dem engen Kreise der Nachbarschaft, dann
gewinnt der Fall doppeltes Interesse. Denn die Spanne
Zwischen ihm und uns ist fast mit der Hand abzumessen.
W,e leicht hätte das Knochengerippe sich in der Tür irren
können!

^

; i i

Meine Wirtin, der ich «nein Erlebnis erzählte, wußte
ich s von einem Todesfall in der Nähe. Sie kannte sonst

s cT" üud im Konsumvereinslokal, das gerade UN-
lerer Tür gegenüber lag. wurden sonst alle wichtigen Neuig-
testen ausgetauscht.

Unter den uwdesanzeigen in der Zeitung, die wir mit-
einander durchlasen, war auch kein Fall genannt, der auf
die Begebenheit gepaßt hätte.

Einen guten Teil der Nacht hindurch beschäftigte mich
die Sache im Traun,. Das Erlebnis umschleierte sich mit

einem Geheimnis. Mußte man nicht vielleicht an ein Ver-
brechen denken?

Zwei Tage später sah ich zufällig den gleichen Herrn,
der mit mir hinter dem Sarge hergewandert war. Sein
Zlstinder schimmerte in der Sonne. Er stand beobachtend
vor dem Polizei-Wachtlokal unseres Quartiers.

Es fiel mir ein, an ihn eine Frage zu richten. Ich
stellte mir vor und erkundigte mich, welche Person denn in
der X-Gasse, Haus Nr. so und so, gestorben und abends
so seelenallein zur Bestattung abgeholt worden sei.

Der Mann fixierte mich von oben herab. Wie lauernd
vibrierte sein Blick unter den Lidern.

„Was meinen Sie?" knurrte er mich an.
„Ja, Sie gingen doch auch hinter dem Sarg," stot-

terte ich befangen.
Nun mochte er sich wohl an etwas erinnern — sein

Gesicht erheiterte sich, seine Stimme wurde milder. Auf ein-
mal packte er mich am Arm.

„Ja, zum Teufel, wenn Sie 's interessiert," sagte er
ganz aufgeräumt — „dann man zu".

Er zog mich mit ins Wachtlokal, führte mich an einigen
uniformierten Polizeigewaltigen, seinen Kollegen, vorbei, und
auf den Hof hinaus. In einem Gerümpelschuppen stand
der rätselhafte Sarg.

Ich sah bestürzt, verständnislos auf meinen Begleiter.
„Also doch," stieß ich ahnungsvoll hervor. — „ein

Verbrechen —!"
„Jawohl, erraten!" bekräftigte jener. „In dem

Kasten waren 125 Pfund Sacharin — über die Grenze
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gefdjmuggelt, natürlich! Aber id) ftatte ©Iiid; id), habe bas
Üontplott aufgebedt, bie fötiffetäter überrumpelt. Sie fihen
nod) nebenan im Arreftlotal!" £. S b u r o u).

~ — an
Hm p)ei Sölmifterfcrifen.

pn grantreid) wie itt Seutfd)lcmb wächft bie fReroofität,
bie ©xftremiften fehen eben ben Singen nicht mit ber nötigen
ÜRuhe gu; bie Eubenborffe hoffen beiberfeits auf eine Rata»
ftrophe. Sa fiitb es benit auf beutfdjer Seite nod) einmal,
oielteidjt gum letgtenntal bie Parteien ber SRitte, weldje ljof=
fen, auf betrt Sßechanblungswege aus betn Unheil heraus»
gutommen. Um aber oerbanbeln gu tonnen, ift es not»
wettbig, bah auf ber einen ober attbern Seite bas itabinett
fällt. Sie herantominenben Uabinettstämpfe auf beibett Sei»
ten bes fRljeins fehen oerfdjieben aus. Sit Seutfcblanb tomrnt
ber Eingriff gegen bas Kabinett odn lints, in grantreid)
oon red)ts. Sas beifet: bie frangöfif<ben fRedjitsextremen oer=
langen 33erfd)ärfung ber äRethobe, bie beutfdje Einte obne
bie Äommuniften Abfd)wäd)ung.

Auf frangöfifdjer Seite gibt es 3wei ©nippen, benen
nie etiuas fd)arf genug erfdjeiut, bie republitanifdje fRedjte
um Sarbieu unb bie fd)U)arge roqalijtifdje ©ruppe um Eéon
Saubet. ©ingelne 23lätter, bie biefen beiben Greifen nahe
fteben, beuten fid) bie ©ntwidlutig fo, bah bie Äamrner
bearbeitet roitb, bah fßoincare ein äRihtrauensootum aus»
gefprochen wirb unb bab bann ein neuer fDîanin auftritt,
ber bas ötunftftücl fertig bringt, gugleid) bie ©nglänber oöltig
für fid) gu gewinnen unb bie 3iele bes god)fd)en äRilitaris»
mus gu ueru)irtlid)eit. ©in Sdtann, ber bas ootle Vertrauen
ber Alliierten befibt. ©in ilRanti, ber aud) fäbig ift, fid)
nid)t oon ©uno bie Aftionen oorfdjreiben gu laffen. ©in
SRann, ber ©uno unb> ben beutfdjen Saboteuren'" guoor,
nicbt immer bintenbrein tommt.

Auf beutfdjer Seite entbrennt ein heftiger Streit bar»
über, ob man mit grantreich oerbanbeln folle, beoor bas
Uîuljrgebiet geräumt roiirbe. Sie Sogialbernotratie bat ben
©enoffen 23reitfd)eibt, ber in Eonbon bie fRotwenbigteit
fofortiger, unbebingter SSerbanblungen ausfprad), gegen bie
wütenben Singriffe ber fRechten in Sd)utg genommen unb
feine föteinung burd) ben SRunb bes „Vorwärts" gur ihrigen
gemadjt. Urfadje biefes fogialiftifdjen „Sefaitismus", ber
fid) um bie (Einheitsfront nicht mehr Wimmert, ift bie offein
bare Satfadje ber ©ebeimoerbanblungen gtoifcben Stinnes
unb ben frattgöfifdjen Uniemehmergruppen, welche bie mili»
tärifcbeti Attionen mit einem fixen Abtonimen burdjtreugen
unb bie ^Regierungen oor ein fait accompli ftellen tnöd)ten.
Sie arbeitenben URaffen unb ihre mit Aed)t mihtrauifchen
Führer — bie ©ewertfcbaften firtb es nod) mehr als bie
offigiellen Parteien — nehmen an, es werbe um ihre £>aut
gemarttet, ohne bah fie ein Short bagu fagen tonnen. Sie
wecbfeln auffallettb rafd) feront, unb wenn fid> bie Singe
entwideln wie in ben lebten Sagen, fo rennt Seutfcblanb
gum minbeften in eine Atiniftertrife hinein, wenn nicht in
ben 23ürgerfrieg. 5Rid)t nur SBirth, ber ©xtangler, taucht
als neuer ftatibibat am öorigont auf, es ift wohl ntöglid),
bajg fid) bie Sogialbernotratie wieber wie im fftooember 1918
nach ber laiferlidjen fRieberlage, fo nun aud), nach ber beoor»
ftehenben Aieberlage Stinnes ber Situation anpajgt unb
ein oolltommen tedes Schiff gu fteuern oerfucht, ungeachtet
ber ©efatjr, nad)her mit bem Vorwurf eines neuen „Solch»
ftofees oon hinten" beloben gu werben unb ben Sah aller
fRed)tsputfd)iften auf fid) gu nehmen.

Sah bie beutfdje gront fid) aufgulöfen beginnt, ift ent»

fdjeibenb. ißoiitcare, ber fid) feinen JUitifem in ber 5tom»
miffion für Auswärtiges ftellen will, tann nur gewinnen,
wenn er einige Sage abwartet. Sie nod) fortbauernbe, oiel»
leicht einige 3eit noch gunehmenbe Sabotage ber ©ifen=
bahner, bie aufflammenbett Streits täufchen übet bie Sat»
fache ber wantenben feront hinweg, binnen turgem tonnen
fie beenbet fein, wenn bie beutfchen ^Parteien eine hinter bem

fRiiden ber anbern gefonberte fPolitit machen unb jebe oer»
fud)en muh, ber anbern beim geinb ben föorfprung abguge»
Winnen. Sie Surchhalter unb Sdjreier auf ben junterlichen
Eanbfihen unb in ben Süllen haben freilich einen leichtem
Stanb als bie frierenben unb hungernben SRaffen in ben
Stäbten; es ift fepr begreiflid), bah biefe nicht mitfommcn,
fobalb fie bas ©efüht haben, fie feien nur bagu ba, Stinnes
iPofitionen in feinen ©eheimoerhanblungen gu ftärten. SBenn
baber tpoincaré feinen ffiegttern fagt: „Abwarten!", fo wirb
man ihm nid)t fdjwer glauben. Aud) wenn er ihnen War
macht, wie fiottbon behanbelt werben muh: „.Um ©nglanbs
willen, bas wir eingefdjläfert haben, bem wir fogufagen ge»
gen bie Sutten beiftehen, nur mit Sßorten freilich, beim
wir freuen uns feiner türtifd)en Sorgen, um ©nglanbs willen
alfo ift es weiter nötig, Sdjritt für Sdjritt bem 3iele gugu»
fteuern, wartet nur unfere äRahnah'inen unb beten folgen
ab." SRahnahmen alfo! Sie erfte äRahrtahme war: S3e»

fehuttg ber ©ruhen unb 23efd)lagnahme ber Sferteprsmittel
unb Sforräte. Sie gweite beftanb in ber Aufridftung bes
3olltorbons. Sie britte, neue, eben erft in Uraft getretene
beiht: Ausfuhrfperre für Snbuftrieprobutte aus bem fRuhr»
gebiet nadj bem unbefetjten Seutfcblanb. Sie oierte, oon
grantreich aus augetünbigte wirb bie ÜRequifition ber ga=
britate unb bereit Sfertauf fein. SBenn bann bie Snbuftrielten
itid)t mürbe werben, fo oerfteht ein 3mp.erialift nicht mehr,
was fie getmürbeit tonnte.

fRod) fcheint ©unos Stellung feft gu fein,. bie beutfdje
SRart fchieti fid) fogar oon ihrem tieften Sturge erholen
gu wollen. Uber bie Heine Sämtneruitg war ein Srrlidjt:
graittreid) benötigte für bie 3ahlungett im fRuhrgebiet flRart
unb weih itod) nicht, ob es eine eigene ÜPährung einführen
foil, gteichgeitig trat bie 9ieid)sbattt mit Sollars auf unb
ftiifete bie SDiart. SBenn aber bie ungeheuren Üiotenfluten
ber gwölf unb mehr befdjäftigten ®ucl)brudereien willen,
fo werben wir ben lehten galt bes beutfdjen 3ahlungsniittels
erleben, unb biefer gall tünbet bann wohl aud) ben 93antrott
bes Spftems ©uno an, bann ift es 3eit, fid) um beit fRadp
folget gu tümmern.

©s fdjeint, bah bie ©ntwicllung in ber fRuhr fid) einiger»
mähen aus ihrer Ubhängigteit oon ber türtifdjen Uffäre
gelöft hat. grantreid) hat feine 3iele im Orient erreicht,
fteht fogar offigiell als ber Partner ©nglanbs ba, ber mit
ihm genteiitfam bie tiirfifdjen ltnoerfd)ämtheiten entgegen»
nimmt unb quittiert, babei aber höd)ft angenehm feftftellt,
bah es freie intnb für feinen grofgett ^»aitbel gewonnen habe.
Uls .im Smprna ber ilommanbant oerlangte, bie alliierten
Schiffe über 1000 Sonnen hätten fid) unoergûgliê aus ber
23ud)t gu entfernen, anfonft er fie oertreiben werbe, ant»
worteten beibe SRäd)te gemeinfatn; bie alliierten Schiffe
erhielten SBeifung, bas geuer gu erwibern. Sas gweite
Ultimatum ber Süllen gibt eine breitätige grift, wie fie
abläuft, wer weih! Auf ben Weinen 3wif<benfatl ïommt es
aber nicht an, fonbern auf ben Sturm ber Eeibenfchaften,
ber fich gegenwärtig iti Angora austobt, ben ilcmals öviiitfte
gefdjilrt haben utib ben fie oielleidft mit Abfichl nid)t mehr
löfdjen. Xlnb hinter ihnen wartet immer nod) SRost'au, bas
erWärt hat, nie unb nimmer einen Vertrag anerïennen gu

wollen, ber bie greiheit ber SReerengen anérïennt.
grantreid) hat einen gangen SRonat grift, bis Ssrnet

tPafdja aus Angora gurüdtommt. A3ährenb biefer 3eit
herrfcht in ©nglanb bie gröhte Sorge, tann fein ©ebanfe
Aaum faffen, weld)e ©efatjr bie. fRuhrangelegenheit bebeutet,
unb wenn nad) einem äRonat ©nglanb oielleicht 3rieg hat,
fo unterftühen einige frahgöfifdje Sdfiffe bie englifdje glotte
unb 93aris hat in Seutfd)lanb freie i3anb. |>at ©nglanb
aber nicht 3rieg, fo wirb bod) nad) oier Sßochen fehr wahr»
fdjeinlich iffoincaré über ©uno gefiegt haben — oorausfidjt»
lid). Unb in biefem gall hat i)3aris aud) nichts gegen ein
©nglanb, weldjes teinen Sürtentrieg ausfedjten muh. Senn
es betreibt {eine ©efchäfte, bei benen es lieber nid)t geftört
würbe, augenblidlid) wenigftens. -Ich-
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geschmuggelt, natürlich! Aber ich hatte Glück! ich habe das
Komplott aufgedeckt, die Missetäter überrumpelt. Sie sitzen
noch nebenan im Arrestlokal!" H. Thu row.

^ — »,»

Um zwei Ministerkrisen.
In Frankreich wie in Deutschland wächst die Nervosität,

die Extremisten sehen eben den Dingen nicht mit der nötigen
Nuhe gu! die Ludendorffe hoffen beiderseits auf eine Kata-
strophe. Da sind es denn auf deutscher Seite noch einmal,
vielleicht zum letztenmal die Parteien der Mitte, welche Hof-
fen, auf dein Verhandlungswege aus dem Unheil heraus-
zukommen. Um aber verhandeln zu können, ist es not-
wendig, daß aus der einen oder andern Seite das Kabinett
fällt. Die herankommenden Kabinettskämpfe auf beiden Sei-
ten des Rheins sehen verschieden aus. In Deutschland kommt
der Angriff gegen das Kabinett von links, in Frankreich
von rechts. Das heißt: die französischen Nechtsextremen ver-
langen Verschärfung der Methode, die deutsche Linke ohne
die Kommunisten Abschwächung.

Auf französischer Seite gibt es zwei Gruppen, denen
nie etwas scharf genug erscheint, die republikanische Rechte
um Tardieu und die schwarze royalistische Gruppe um Leon
Daudet. Einzelne Blätter, die diesen beiden Kreisen nahe
stehen, denken sich die Entwicklung so. daß die Kaminer
bearbeitet wird, daß Poincare ein Mißtrauensvotum aus-
gesprochen wird und daß dann ein neuer Mann auftritt,
der das Kunststück fertig bringt, zugleich die Engländer völlig
für sich zu gewinnen und die Ziele des Fochschen Militaris-
mus zu verwirklichen. Ein Mann, der das volle Vertrauen
der Alliierten besitzt. Ein Mann, der auch fähig ist, sich

nicht von Cuno die Aktionen vorschreiben zu lassen. Ein
Mann, der Cuno und> den deutschen Saboteuren"' zuvor,
nicht immer hintendrein kommt.

Auf deutscher Seite entbrennt ein heftiger Streit dar-
über, ob man mit Frankreich verhandeln solle, bevor das
Ruhrgebiet geräumt würde. Die Sozialdemokratie hat den
Genossen Breitscheidt, der in London die Notwendigkeit
sofortiger, unbedingter Verhandlungen aussprach, gegen die
wütenden Angriffe der Rechten in Schutz genommen und
seine Meinung durch den Mund des „Vorwärts" zur ihrigen
gemacht. Ursache dieses sozialistischen „Defaitismus", der
sich um die Einheitsfront nicht mehr kümmert, ist die offen-
bare Tatsache der Geheimverhandlungen zwischen Stinnes
und den französischen Unternehmergruppen, welche die mili-
täuschen Aktionen mit einein firen Abkommen durchkreuzen
und die Negierungen vor ein tait accompli stellen möchten.
Die arbeitenden Massen und ihre mit Recht mißtrauischen
Führer — die Gewerkschaften sind es noch mehr als die
offiziellen Parteien — nehmen an, es werde um ihre Haut
gemarktet, ohne daß sie ein Wort dazu sagen können. Sie
wechseln auffallend rasch Front, und wenn sich die Dinge
entwickeln wie in den letzten Tagen, so rennt Deutschland
zum mindesten in eine Ministerkrise hinein, wenn nicht in
den Bürgerkrieg. Nicht nur Wirth, der àkanzler, taucht
als neuer Kandidat am Horizont auf, es ist wohl möglich,
daß sich die Sozialdemokratie wieder wie im November 1918
nach der kaiserlichen Niederlage, so nun auch nach der bevor-
stehenden Niederlage Stinnes der Situation anpaßt und
ein vollkommen leckes Schiff zu steuern versucht, ungeachtet
der Gefahr, nachher mit dem Vorwurf eines neuen „Dolch-
stoßes von hinten" beladen zu werden und den Haß aller
Rechtsputschisten auf sich zu nehmen.

Daß die deutsche Front sich aufzulösen beginnt, ist ent-
scheidend. Poincare, der sich seinen Kritikern m der Kom-
Mission für Auswärtiges stellen will, kann nur gewinnen,
wenn er einige Tage abwartet. Die noch fortdauernde, viel-
leicht einige Zeit noch zunehmende Sabotage der Eisen-
bahner, die aufflammenden Streiks täuschen über die Tat-
sache der wankenden Front hinweg, biunen kurzem können
sie beendet sein, wenn die deutschen Parteien eine hinter dem

Rücken der andern gesonderte Politik machen und jede ver-
suchen muß, der andern beim Feind den Vorsprung abzuge-
winnen. Die Durchhalter und Schreier auf den junkerlichen
Landsitzen und in den Villen haben freilich einen leichtern
Stand als die frierenden und hungernden Massen in den
Städten! es ist sehr begreiflich, daß diese nicht mitkommen,
sobald sie das Gefühl haben, sie seien nur dazu da, Stinnes
Positionen in seinen Eeheimverhandlungen zu stärken. Wenn
daher Poincarê seinen Gegnern sagt: „Abwarten!", so wird
man ihm nicht schwer glauben. Auch wenn er ihnen klar
macht, wie London behandelt werden muß: „.Um Englands
willen, das wir eingeschläfert haben, dem wir sozusagen ge-
gen die Türken beistehen, nur mit Worten freilich, denn
wir freuen uns seiner türkischen Sorgen, um Englands willen
also ist es weiter nötig, Schritt für Schritt dem Ziele zuzu-
steuern, wartet nur unsere Maßnahmen- und deren Folgen
ab." Maßnahmen also! Die erste Maßnahme war: Be-
setzung der Gruben und Beschlagnahme der Verkehrsmittel
und Vorräte. Die zweite bestand in der Aufrichtung des
Zollkordons. Die dritte, neue, eben erst in Kraft getretene
heißt: Ausfuhrsperre für Jndustrieprodukte aus dem Ruhr-
gebiet nach dem unbesetzten Deutschland. Die vierte, von
Frankreich aus angekündigte wird die Requisition der Fa-
brikate und deren Verkauf sein. Wenn daim die Industriellen
nicht mürbe werden, so versteht ein Imperialist nicht mehr,
was sie zermürben könnte.

Noch scheint Cunos Stellung fest zu sein, die deutsche
Mark schien sich sogar von ihrem tiefsten Sturze erholen
zu wollen. Aber die kleine Dämmerung war ein Irrlicht:
Frankreich benötigte für die Zahlungen im Ruhrgebiet Mark
und weiß noch nicht, ob es eine eigene Währung einführen
soll, gleichzeitig trat die Reichsbank mit Dollars auf und
stützte die Mark. Wenn aber die ungeheuren Notenfluten
der zwölf und mehr beschäftigten Buchdruckereien wirken,
so werden wir den letzten Fall des deutschen Zahlungsmittels
erleben, und dieser Fall kündet dann wohl auch den Bankrott
des Systems Cuno an, dann ist es Zeit, sich um den Nach-
folger zu kümmern.

Es scheint, daß die Entwicklung in der Ruhr sich einiger-
maßen aus ihrer Abhängigkeit von der türkischen Affäre
gelöst hat. Frankreich hat seine Ziele im Orient erreicht,
steht sogar offiziell als der Partner Englands da, der mit
ihm geineinsam die türkischen Unverschämtheiten entgegen-
nimmt und quittiert, dabei aber höchst angenehm feststellt,
daß es freie Hand für seinen großen Handel gewonnen habe.
Als .im Smyrna der Kommandant verlangte, die alliierten
Schiffe über 1000 Tonnen hätten sich unverzüglich aus der
Bucht zu entfernen, ansonst er sie vertreiben werde, ant-
warteten beide Mächte gemeinsam! die alliierten Schiffe
erhielten Weisung, das Feuer zu erwidern. Das zweite
Ultimatum der Türken gibt eine dreitätige Frist, wie sie

abläuft, wer weiß! Auf den kleinen Zwischenfall kommt es
aber nicht an, sondern auf den Sturm der Leidenschaften,
der sich gegenwärtig in Angora austobt, den Kemals Künste
geschürt haben und den sie vielleicht mit Absicht nicht mehr
löschen. Und hinter ihnen wartet immer noch Moskau, das
erklärt hat, nie und nimmer einen Vertrag anerkennen zu
wollen, der die Freiheit der Meerengen anerkennt.

Frankreich hat einen ganzen Monat Frist, bis Jsmet
Pascha aus Angora zurückkommt. Während dieser Zeit
herrscht in England die größte Sorge, kann kein Gedanke
Raum fassen, welche Gefahr die Ruhrangelegenheit bedeutet,
und wenn nach einem Monat England vielleicht Krieg hat,
so unterstützen einige französische Schiffe die englische Flotte
und Paris hat in Deutschland freie Hand. Hat England
aber nicht Krieg, so wird doch nach vier Wochen sehr wahr-
scheinlich Poincare über Cuno gesiegt haben — Voraussicht-
lich. Und in diesem Falk hat Paris auch nichts gegen ein

England, welches keinen Tttrkenkrieg ausfechten muß. Denn
es betreibt keine Geschäfte, bei denen es lieber nicht gestört
würde, augenblicklich wenigstens. -><b-
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